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Daniela Hammer-Tugendhat, Wien: 

�Holländische Malerei � ein Abbild der Wirklichkeit?  
Die Frau mit der Waage von Jan Vermeer und Die Frau vor dem 
Spiegel von Frans van Mieris� 
 
Am 21.12.2009, entführte uns Daniela Hammer-Tugendhat, Professorin für Kunstgeschichte 
an der Universität für Angewandte Kunst (Wien), in die Wirklichkeit holländischer Malerei � 
und sie führte uns zu der Erkenntnis, dass diese Wirklichkeit entgegen dem ersten Augen-
schein mehr und anderes ist, als ein bloßes Abbild von Lebenswirklichkeiten im Holland des 
17. Jahrhunderts. 

Was der Betrachter an der holländischen Malerei zuerst erfasst, sind unglaublicher Detail-
reichtum und Genauigkeit, die diese Gemälde geradezu photographisch erscheinen lassen; 
Rezeption und Interpretation dieser Gemälde bleiben daher nach wie vor meist an der Bild-
oberfläche und reduzieren die Werke auf eine bloß mimetische, nachahmende Funktion. 
Dies geht soweit, dass beim von Hammer-Tugendhat vorgestellten �Die Frau vor dem Spie-
gel� von Frans van Mieris (um 1670), die ganz offensichtliche Diskrepanz zwischen darge-
stellter Frau und deren Spiegelbild � eine optische Unmöglichkeit! � bisher nicht problemati-
siert wurde. Hammer-Tugendhat zeigte dagegen, dass eben in diesem Auseinandertreten 
von Bild und Spiegelbild der eigentliche Interpretationshorizont für dieses Bild zu suchen ist. 
Van Mieris reflektiert im wahrsten Sinne des Wortes die Bedingungen von Bildern, auch von 
mentalen Bildern und Vorstellungen, und verortet deren Bedeutung im betrachtenden Sub-
jekt. Dies aber, gab Hammer-Tugendhat mehrmals zu bedenken, muss nicht von jedem zeit-
genössischen Rezipienten gesehen und bedacht worden sein. Gemälde sind und waren auf 
ganz unterschiedliche Weise lesbar, und man wird auch beim Künstler selbst niemals das 
eine ausschließliche Motiv � und damit die eine alleingültige Interpretation � nachweisen 
können. 

An das Beispiel von van Mieris schloss Hammer-Tugendhat eine ungemein anregende Tie-
fenanalyse von Jan Vermeers �Die Frau mit der Waage� (um 1664). Auch hier begegnet ein 
Bild im Bild � eine im damaligen Verständnis altertümliche Darstellung des jüngsten Gerichts 
�, dazu ein Spiegel, der nichts als Licht zu reflektieren scheint, und ein Bildfokus, der die 
leere Wand indirekt zum Zentrum der Komposition macht. Was wägt die Frau mit der 
Waage? Nichts! Was man hier sehen kann � besser gesagt: sehen muss, denn kaum wird 
Vermeer dieses ausgeklügelte Spiel von Bildelementen, Licht und Farbe zufällig-unbewusst 
getrieben haben �, wurde bisher schlicht übersehen, scheint doch eine ganz klare Ikonogra-
fie vorzuliegen. Hammer-Tugendhat bettete dagegen das Gemälde ausgehend von diesen 
Auffälligkeiten (die eigentlich nur am Original entsprechend wahrgenommen werden können) 
ins kulturelle und geistige Umfeld der Entstehungszeit (Descartes, Spinoza) und kam so zu 
einer völlig neuen Sichtweise: Vermeer prüft mit diesem Gemälde das �Bild� auf seine Mög-
lichkeiten als Instrument der Wahrnehmung und stellt so die Frage nach der Funktionsweise 
von Bildern. Und Vermeer deutet damit an, dass die herkömmliche Weise der �Ein-Bild-ung� 
unserer Vorstellungen und unserer Welt (repräsentiert durch das altertümliche, aus dem Bild 
und zugleich ins Bild gerückte Jüngste Gericht) nicht mehr funktioniert. Damit tritt ein neues 
Bewusstsein dessen zu Tage, wie sich Mensch und Bild verhalten: Menschen erscheinen als 

id32893703 pdfMachine by Broadgun Software  - a great PDF writer!  - a great PDF creator! - http://www.pdfmachine.com  http://www.broadgun.com 



semantisierende (Sinn und Bedeutung zuschreibende) Subjekte, die die Wirklichkeit nur in 
Bildern begreifen können, um deren Bedingtheiten sie wissen. 

Der Vortrag präsentierte einzelne Ergebnisse der von Hammer-Tugendhat jüngst vorgeleg-
ten großen Untersuchung �Das Sichtbare und das Unsichtbare. Zur holländischen Malerei 
des 17. Jahrhunderts� (Böhlau Verlag, Köln-Wien 2009). 
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